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de 5 V·0 Bertha erhaltenen erſpre

En hin
Dieſer Beiſatz wurde deßwegen emacht, weil CS allerdings einen
andern Me geben kann, der ihr das Recht verleiht, auch vor
Gericht auf Entſchädigung von Seite der rben Anſpruch
machen

Geſetzt, Suſanna hätte für die viele Arbeit nd Uhe,
we ihr die Pflege der kranken und vielleicht auch mürriſchen
Bertha verurſachte, keine Entlohnung erhalten, ſondern C8 waren
ihr die 300 Gulden eben als Entlohnung m Ausſicht geſtellt
worden, geſetzt ferner, Suſanna 4  — ſich der Aus
d) auf jene Entlohnung erbeigelaſſen die Beſchwerden der
Krankenpflege auf ſich nehmen, ſo würde Ein COntractus

Und nicht mehr emn Contractus gratuitus vorliegen und
Suſanna hätte das ſtrikte ech auch vor Gericht jene Entloh⸗
nung fordern. ber auch m dieſem Falle Ar ſie ſich die
300 Gulden nicht eigenmächtig nehmen, da 68 eben ohne höchſt
wichtige Gründe, deren Erörterung nicht In leſe Abhandlung
gehört, durchaus nicht rlaubt ſein kann, den ordentlichen Weg
des Gerichtes umgehen und ſich ſelbſt kompenſiren.

Profeſſor ef ei ß
III (Casus moralis.) (Pretium infimum. SUInmum,

dium.) In wurde die Realität de Uido, beſtehend Aus
Wohnung, Werkſtätte, oppen nd Joch rund, innerhalb
ahren mal geſcha und zwar 300, 26600 und 1500

Der verhandelnde Beamte glaubte derin einen eclatanten
Beweis U ſehen, wie parteiiſch nd gewiſſenlo die beeideten
Gemeinde⸗Schätzmänner vorgingen. Wie konnten 11 dieſe
gerechtfertigt werden? Die er Schätzung geſchah, als
Guido's Gattin arb, und das gemeinſame Anweſen allein
übernehmen Es war ohnehin niit Schulden belaſtet; eine
höhere Schätzung, reſp öherer Erbantheil des Kindes, den
Schuldenſtand vermehrt und eine zweite Verehelichung erſchwert,
was rückend für Guido geweſen wäre. Tbe Wwar nur Guido
und ſein einzige Kind, we die Calttd ohnehin ſpäter
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zurückfallen Das Vermögensrecht des Kindes Wwar alſo
nicht verletzt durch den niederſten Schätzungswerth, zumal der
Vater auch allein das Kind verſorgen 0 E  S WaLr

Billigkeitsrückſicht, wie ſolche bei Hinterlaſſenſchaften Gunſten
für Eltern oder Kinder allgemein üblich iſt, und eßhalb 02
Hde ſtattfindet. Was endlich die Verkürzung der Vermögens—
Uebertragungsgebühren als emner indirekten Steuer betrifft, ſo
verlang die Moral mit Beſtimmtheit bloß, daß man das Recht
des Staates dazu IM Allgemeinen anerkenne, keinerlei Beſtechung,
Betrügerei, thatſächlichen Widerſtand oder geſchäftsmäßige De
fraudation verübe; das Ausmeſſen und Einheben derſelben iſt
Sache der Staatsorgane. Do die Gerichtsbehörde, welcher der
Thatbeſtan ekannt war, keinen Anſtand erhob, können Schätzer
und ben eruhig ſein Da nicht das Privatrecht (justitia
Commutativa), ondern en das ſtaatliche Steuergeſe
bloß die justitia legalis) erletzt worden, N auch keines
wegs eine Gewiſſenspflicht zur freiwilligen Reſtitution, welche erſt
bost sententiam judicis eintreten würde. (Cf. Gury.
736 — Guido's Eſr Wwar ring von den Gebäuden und
Gründen des fürſtlichen Groß⸗Grundbeſitzers Lucius eingeſchloſſen,
aher dieſer ihn zur Arrondirung erwerben wollte und ſich
bot, den gerichtlichen Schätzungswerth, 10 auch noch mehr, Afur

geben Die Schätzmänner erkannten auf 2600 fl., ſagend: ſo
viel brauche Uldo gewiß, einen run anzukaufen,
eine CUE Wohnung und Werkſtätte zum Fortbetriebe ſeines ſel
tenen Geſchäfts herzuſtellen. Auch Wwar Ul chon betagt,
das Anweſen von ſeinem QAter ererbt und war durchaus nicht
genöthigt, 68 verkaufen Der hohe reis, den reilich kein
Private egeben ätte, iſt durch die Affectio t Commoditas
venditoris und die Utilitas emtoris hinreichend begründet. (efr
Gury-Dumas, I. 994, 892.) Bevor noch der Kauf zu Stande
kam, AL Uido; nun kamen ſein Sohn nd eine itwe dem
Wunſche des Erblaſſers nach, daß die Itwe vorläufig die Rea
lität Uum 1500 übernehme. Demnach wurde, ohne eige—1—
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Schätzung, dieſer er anerkannt und in's Inventar der Ver
laſſenſcha aufgenommen So iſt der ſo bedeutend erſchie
dene 9⸗ bezw Kaufpreis durch den we des Ab

und die Umſtände motivpirt.
Prof oſef undlhuber,

(Feldarbeiten Soun und Feiertagen. Da
heuer vorausſichtlich des ſpäten Jahrganges die Feldar⸗
beiten raſch auf einander folgen müſſen ſo dürfte das Einbringen
der Feldfrüchte bei ungünſtiger Witterung el mit der gebotenen
Sonntagsruhe Olliſton ommen Die iſt aher E:
wiß praktiſch, ob ſolchen Allen der Pfarrer al

von den Gläubigen ispenſe ebeten
und Heſelbe von ihnen ausdrücklich ertheilt werden müſſe?

11 ieg offenkundige Nothwendigkeit Dor,
ſo Wware geſprochen keine Diſpens erfor
derlich EUxceusat necessitas 81VOGO Propria 81IVG aliena Ut GEUI

81eE damno ODPUS aliquo Omitti vel Ifferri IIOII pOo
test agricola JQul aut Ob praeteritam Vel imminentem
pIuvlam foenum Vel segetes vertunt ligant vehunt (Theol
Moralis —1 Müller Edit Lib II 317.) Deſſenunge⸗
0 auch ſolchen Fällen der Pſarrer, wenn S noch
möglich iſt gefragt werden welcher der erUfene uU 8 be
de Geſetzes iſt Die Ordnung erfordert daß nie jede
ind für ſich entſcheidet ſondern geiſtlichen Haupte der Ge—
meinde die Entſcheidung für Alle eingeholt werde Ußerdem
fönnen noch andere Fragen damit zuſammenhängen, welche den
Seelſorger zunächſt erühren B Abänderung M Zeit und
Dauer und Art des Gottesdienſtes hervorgerufen Un die drin
gende Erntearbei aher ſagt auch Barbosa (de parocho; EUIII

additamentis Giraldi DS Lu  — Quamvis nulla
dispensatio requiritur quando laborandi die 68 0 St
indubitata tamen betenda 8t licentia Superiore,
quando b 116e laborandum 68t CUNI 20 GUMN IO II ad
quemeunque privatum hominem Specetet judicium ferre de


